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kaum die Geduld, ange 3u warten Wie U uders 3u

erwarten, hat auch n dieſem 0  E wieder die hl Ritencongregation
die Uebereinſtimmung des Chorgeſanges mit den Ceremonien nad
den liturgiſchen Vorſchriften eingeſchärft, indem ſie zur Antwort gab
Consuetudo. de qua 1 7 VOSIU abusus Prorsus liminanda
St. Dee 1884

Damit ind ſelbſtverſtändlich auch die In Unſeren Gegenden vor
kommenden „halben“ Aemter eſonders Rorateämter), In welchen
gerade beim wichtigſten Theile der Liturgie, nach der Wandlung
der Chorgeſang verſtummt und dem Volksgeſange Platz macht, ver-
urtheilt. Unſere Sitte ſcheint allerdings weniger dem In obiger Anfrage
bezeichneten Mangel an Kräften bder Ueberdruß des Volkes als viel
mehr der Abſicht zu entſpringen, auch dem Volke einen Antheil Am
Geſange 3u gönnen, E ſich nicht tadelnswerthe 15 aber
doch der liturgiſchen Ordnung keinen Eintrag machen darf Das
JGraduale anlangend, iu dieſes In unſern Kirchen beſonders
ſelten gehört, obſchon ES nach benfalls 3u ſingen wäre.
Uebrigens iſt bei obiger Antwort 3u beachten, daß das DProrsu
eliminanda nicht immer ogleich ohne Berückſichtigung der Umſtändeoder auch vom einzelnen rieſter auszugehen hat Manches läßt
ſich indeß auch ohne Aufſehen chnell verbeſſern, und koſtet Ur ein

ches 1V  ch Illherzlichun3 rofeſſor Dr Ph Kohout.
(Ob ein tacon irregulär vird, er ohneErlaubniß des eigentlichen Seelſorgers und extra

necessitatis die ho  heilige Euchariſtie den Gläubigen
pendet und nach der Spendung den Segen ertheilt  2  *Abſolut geſprochen iſt der parochus proprius In erſter Linié der
befugte Ausſpender der Communion die Parochianen und
nach ihm in EeS die In der Pfarre zur Mitarbeit angeſtelltenPrieſter. Von den Prieſtern überhaupt gilt exCIpiendis exceptisdas Axiom: qul potestatem aben COnfeiendi Sacramenti.abent tiam potestatem administrandae Hucharistiage.

Die Macht reſp Pflicht der Diacone ird Iim Pontifieale
Romanum mit den orten bezeichnet: Diaconum Oportet min!is-
trare a d altare. (baptizare t Ppraedicare).Den Diaconen obliegt alſo der Altardien inter welchem*  te Canoniſten verſtehen: Die ſſiſtenz bei der Feier der heiligenGeheimniſſe (assistere debent Piscopo 61 Sacerdoti celebranti,)und das Tragen das ExXxponiren und Reponiren) des
CEiboriums und der Monſtranze Hucharistia außer der
hLU Meſſe und zwar als Stellvertreter des Prieſters. Von einer
Ausſpendung der Communion die Gläubigen, 8 dieſelbe
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begehren, iſt keine Rede, 8 waäre denn, daß Ptu durch Interpretation
da ministerium d altare auch auf die distributio Hucha—
ristiae ausdehnten. ud dieſe Interpretation iſt Unter gewiſſen Be⸗
dingungen zuläſſig. Wenn IW die Praxis der 2 in den erſten
chriſtlichen Jahrhunderten 0  E ziehen, ſo finden wir die Diacone
als (Oadministratores Sacerdotum bei der Ausſpendung der
Communion an die Gläubigen. Diacone ind ES, welche Propter
penuriam Sacerdotum die hochheilige Euchariſtie unter der Geſtalt
des Weines an die Gläubigen ſpendeten, während der Prieſter
denſelben Gläubigen die Communion Unter der Geſtalt
des Brotes ertheilte, ſolange nämlich die hh Communion Unter
eiden Geſtalten gereicht wurde. Der Grund, barum die rieſter
die Mithilfe der lacone MN Anſpruch nahmen, iſt klar eil die
distributio HEucharistiae Unter beiden Geſtalten, von
inem Miniſter vorgenommen, mit großen Schwierigkeiten ver
Uunden war (administratio Fucharistiae Sub Utraque speécie
ab —10 presbytero nonnisi IN Cl'! potérat). Sobald
aber die Communion der Laien Unter beiden Geſtalten kirchlich ver
boten war und der Prieſtermangel aufhörte, wurden die iacone

ehr ſelten mehr et. NOnnI51 exigente necessitate zur Ausſpen
dung der hh Communion herbeigezogen. (De AlmIIIIS Inst.
Dals de ministris HFucharistiae.

Eine räciſe Verordnung bezüglich der Ausſpendung der hh
Euchariſtie an die Gläubigen Uunter einer Geſtalt gab die Synode
von arthago im CAII In dieſem Canon wird den Diaconen
die potestas distribuendae Hucharistiae genommen, 1l 0
05 COpiam sacerdotum. guOS8S magIS 6Ce IaA IU III h06
ministerium. Dieſelbe Synode geſtattete jedoch den Diaconen
die Spendung der hh Communion an die Gläubigen „Ut ministris

A 0 V Commissione Episcopi Vel Sacerdotis t
III CaSU neécessitatis. Alſo dieſe Synode erlaubt den Diaconen die
administratio des hh Sacramentes als außerordentlichen Miniſtern,

ihnen dieſe von den Oberen bef  en ird ud ein
Nothfall vorhanden iſt Eine jussio und ein Nothfall iſt demnach
erforderlich. Die Synode ſpricht nicht disjunctiv: en  eder auf

Daß diefehl des Oberen, bder im Falle der Nothwendigkeit.
V I Betreff dieſer Bedingung, Jussio0 Id necessitas. ich
gleich geblieben iſt, erſehen wir auch Aaus dem gratianiſchen Decrete,
DalsS distineti0 93. Cꝗ

— 7 erſelbe autet „Non Oportet dia-
COnUIII pbanem dare aAllis porrigere. In der Gloſſe 3u dieſem

Und im CanonCanon (8 jedoch sine licentia Sacerdotis.
erſelben Distinctio ird geſagt Praesente presbytero diaconus

Hucharistiam Corporis Christi 81 81 tas git
3u 8u eroget.
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Aus dieſen Verordnungen wurde für die Praxis der Grund
feſtgehalten:
Die lacobne ſind für gewöhnlich nicht berechtiget, die hU1 Com⸗

munion den Gläubigen auszuſpenden. Als ministri EX:traordinarii
dürfen ſie aber die hh Euchariſtie den Communicanten adminiſtriren:commissione. (licentia. jussu) Sacerdotis t. Urgente necessi-
tate Als Urgells necessitas ird demonſtrativ N taxativbezeichnet die rechtmäßige Abweſenheit (dienſtliche Verhinderungder berechtigten Prieſter) In den Fällen, n velchen Gläubige die
hh Communion empfangen bllen Nur Unter dieſer Vorausſetzunggilt der Diacon als minister Extraordinarius und kann als olchererlaubter Weiſe die Communion ſpenden.Wenn ohne dieſe Vorausſetzung al minister EXxtrabrdinarius
ſich gerirt, handelt EL unerlaubt Wird eLn deswegen auch 2695 17

an Theologen behaupten E Nach der Beſtimmung des
canoniſchen Rechtes: 9ul 0Officéium Ordinis. Abet. EXOCILV
Cere praesumit, 1 irregularitatem néidit (Aib tit 28 CQHD

— U 2 1I11 Decretalibus) Immen ſie zu dem Schluſſe: auch der
Diacon, der braeter Unecessitatem 6 absque jussu Superioris die
hh Communion adminiſtrirt, werde irregulär. (La Croix, Laymann.Sporer

Andere agen, ?˙ werde irregulär. Denn die SynodeCarthago, obwohl ſie den Diaconen dieſe Otestas genommen,und ihnen die Berechtigung der Ausſpendung In Nothfällengegeben hat, ſagt nichts von einer Strafe, der ſie bei Nichtbeachtungdes Canon verfallen. Ferners lautet eine Bedingung Ver⸗
alle der Irregularität: Ut ministret 1I ordine, guel NEC quoasuübstantiam alide suscepit. Der Thomas von quin ſagtaber: Ministerium dispensandi Hucharistiam ES86E F
alienum ab Ordine diaconali. 1Mmo IN ipS0 ordine. 81 1101II aCtum.Saltem botentiam 20 1dem hunisterium INCIUdI Hat alſoein Diacon den 01do giltig empfangen, kann man nicht agen,
C werde irregulär I olge der Ausſpendung der Communion,außer einem Nothfalle, da hiezu kraft der Weihe venn auchI 1 actu, doch 1 potentia berechtiget iſt Ueberdieß läßtſich kein Canon finden. welcher die Diacone, wenn ſie CXT CasumM
neécessitatis die hl Euchariſtie ſpenden, U  45 ck ch irregulär Tklärt

Aber die Congregatio Coneilii hat doch am Auguſt 6 hres1825 einem Diacon die Dispensatio oa Iregularitate — V te
erthet  7 welcher praeter CasUuIII necessitatis die Communion InGläubige ausſpendete. Wenn wir jedo dieſen Fall näher Inter.
Uchen, ſo ein uns, daß die iſpen NR ſo ehr Un
erlauhter Ausſpendung der Euchariſtie egeben wurde, ondernaus einem anderen Grunde Wir geben die Species facti kurz HA
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Ein an der nd Collegiatkirche 3u angeſtellter Diacon

endete auf Geheiß eirnes Canonieus (zugleich Oeconomen des
Collegiates bona Hde die Communion. Er glaubte ſich zu dieſem
Dienſte um ſo eher berechtiget, da der betreffende Canonicus unpäß
lich war Deſſenungeachtet erhielt für dieſen Liebesdienſt von dem
weiten Deconomen und von einem Magiſter eine Rüge, eil ohne  2
hin zwei rieſter zur ſelben Zeit unbeſchäftigt in derI aren
Die Rüge half Ni denn etwas ſpäter und zwar demſelben
Morgen that C8 wieder. Als ſein Superior von dieſer Sache
hörte, gab ihm auch einen rengen Verweis Der Diacon wurde
nunmehr unruhig und dachte Qan das canoniſche Verbot, enannt
Irregularität. Seine crupe ließen nicht nach und aher ntſchloß
er ſich, die Abſolution und Dispenſation von der Ir⸗
regularität In einem eſuche 3u bitten Die Congregation wandte
ſich an den Diöceſanbiſcho 71 informationem. Dieſer ließ den Fall
unterſuchen und das Ergebniß dieſer Unterſuchung theilte EL der

mit und empfahl zugleich den Diacon der Indulgenz u
dieſer Sache

Dieſe Species faeti wurde un der discutirt. Das
Reſultat war : Es andle ſich In dieſem dubium juris;
der iacon habe zwar auf Befehl eines Prieſters die Communion
adminiſtrirt, jedoch praeter CasUuIII necessitatis. da 10 zwei Prieſter
3u haben geweſen wären. Da ferners Uunter den Theologen MN Betreff
der Irregularität die Meinung theils DTO. theils COhtra aute,
(Caute vorzugehen „Praesertim 6CU  — ubitandum Sit, 116 Orator
diaconus praeter Hucharistiam II 41 II U (d
gua tam 1PSe. AIN Episcopus silet). GIIDUS Sit impertitus,

ita TEAPSE 11 irregularitatem inerderit.
Was ergibt ſich Aus dieſem Atze Der Diacon hat durch den

0rdO diaeonalis die potesta ben 6d016ccendi auch nicht 1IN potentia
EL un Weder Iu dem Bittgeſuche des Diacons, noch In dem Votum
des Diöceſanbiſchofes geſchieht dieſer Eventualität, (daß EL nämlich
auch den Segen gegeben Erwähnung. aher die Entſcheidung:
„Peractis PEI 0Ct0 dies Spiritualibus Cxeréitiis IN aliqua religiosa
domo aD PiScopo designanda, bTO gratia absOIlutionis 61 18—

a 10 18 Cautelam. Idem Episcopus tliam Oeconomum
Canonicum Praevia Opportuna monitione Del decem dies Spiri-
tualibus CXercitiis VACTGS compellat.

Alſo der iacon wurde 20 Cautelam dispenſirt und wurde
zur Buße auf achttägige Exercitien verurtheilt und der unpäßliche
Oeconom wegen ſeine Befehles auf zehntägige Exercitien
angewieſen.

Die ſcheint bei dieſer Entſcheidung da Hauptgewicht
auf das (ventuelle Segengeben des Diacons gelegt aben, daß
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ſie aber auch die Ausſpendung Der Euchariſtie inter den dargelegtenmme Umſtänden al unerlaubt erachtete, erſehen wir auts der Buße, welche
ſie dem Deconomen Ausſicht geſte hat

Pölten. Profeſſor IOr Johann Faſching.
XVI ſind die Leviticiniſchen verbotenen

Verwandtſchaft und Schwägerſchaftsgrade un welche
ſind irchlich dispenſabel 2 Das Coneil Trid ent

90 8688 XIV de SaCTalll Mmatr Cꝗ

— Folgendes: „Si quis
dixerit,. 608 antum Consanguinitatis 61 affinitatis gradus. qui
Levitieo exprimuntur. impedire matrimonium Cohtrahendum
t dirimere COntractum; 4660 CCctesiam IN nonnullis HIorum
dispensare. aut Constituere. Ut Plures impediant Et dirimant:
anathema Sit

Es räg ſich nun, welches I leſe im Leviticus (18,
6—1 20, 11 — 47—21 aufgeſtellten verbotenen Ver
wandtſchafts⸗ und Schwägerſchaftsgrade und E  e ind kirchlich
dispenſabel?

Die Reihe der verbotenen Verwandtſchafts⸗ und Schwäger⸗
ſchaftsgrade iſt nachſtehende:

Verwandtſchaftsgrade:
gradus COhSang. lineae reCcCtae keine Ehe mit der Mutter 18,

II gradus C0 ineae rectae: keine Ehe mit der Tochter
des Sohnes oder der Tochter (Enkelin). 1

gradus CO  8 II TansV aequal.: keine Eh mit der
Schweſter, Halbſchweſter, Stiefſchweſter. 18, 11  5 20,

II gradus COnSa. lin. Tansv 11 649 tang Prim.: keine Ehe
mit de Vaters oder der Mutter E  Cu Tante) 4 13 20,

Schwägerſchaftsgrade:
grac Ffin lin reCtae: keine Ehe mit der Stiefmutter.

1 20, 144, keine Ehe mit des Weibes Tochter (Stieftochter)
1 keine 9e niit der Schwiegertochter 1 1 9  0 20, 1 keine
Ehe mit der Schwiegermutter. 2

II grad aAffin Iin. FEGH:tae keine Ehe mit der Tochter des
Sohnes oder der Tochter Weibe Stiefenkelin) 18, 17

grad. afkin. l8in. FansV ACuAL.: keine Ehe utit des Weibes
Er 18, keine Ehe mit de Bruders Weib (Schwägerin)

1 2 2 ausgenommen var der Fall, wenn der Bruder
keine Kinder 9E.  eugt, dann and die ſogenannte Leviratsehe 0
t. 2 2— Levir heißt des Bruder.


